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Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Grotzes Hauptquartier , 14. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern war nur in wenigen Ab
schnitten dar Artilleriefeuer lebhaft. Östlich
von Bullecourt versuchten die Engländer die
verlorenen Gräben wiederzunehmen. Unter
blutigen Verlusten wurden sie zurückgeschlagen.
Hier wie bei einem eigenen Vorstoß südlich
von Proville blieben Gefangene in unserer
Südlich von St . Quentin fügten wir dem
Feinde durch heftige Minenfeuerüberfälle er¬
heblichen Schaden zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Ein deutscher Erkundungsvorstoß brachte

nordöstlich von Eraonne Gefangene ein.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nördlich von St. Mihiel, nördlich und öst¬
lich von Nancy, sowie am Hartmannsweiler-
kopf erhöhte Feuertätigkeit der Franzosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die Waffenstillstandsverhandlungen dauern

an.
Italienische Front.

An einzelnen Stellen zwischen Brenta und
Piave kam es in Verbindung mit kleineren
Unternehmungen zu heftigen Artilleriekämpfen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 14. Dez., abends. (WTB . Amtlich.)
Ein italienischer Angriff gegen den Monte

Pertica ist gescheitert. Einige hundert Be¬
fangene blieben in unserer Hand.

Von den anderen Fronten nichts Neues.

W. T. B . Grotzes Hauptquartier , 15. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Seit mehr als 4 Wochen hat der Englän¬

der seine Angriffe in Flandern eingestellt.
Seine gewaltige auf den Besitz der flandrischen
Küste und die Vernichtung unserer U-Bootba-
sis hinzielende Offensive kann somit vorläufig
als abgeschloffeu gelten. Fast das ganze eng¬
lische Heer, verstärkt durch Franzosen , hat
über ein Vierteljahr lang mit unseren in
Flandern stehenden Truppen um die Entschei¬
dung gerungen. Deutsche Führung und deut¬
sche Truppen haben auch hier den Sieg da¬
vongetragen, während wir an anderen Stellen
durch gewaltige Schläge den Feind niederwar¬
fen. Die Mißerfolge des englischen Heeres
in Flandern werden verschärft durch die
schwer« Niederlage die es bei Eambrai erlitt.
Nördlich von Gheluvelt wurden bei erfolgrei¬
cher Unternehmung gegen die englische Linie
am Schloßpark von Poezelhoek 2 Offiziere
und 45 Mann gefangen. Ein nächtlicher eng¬
lischer Gegenangriff zur Wiedergewinnung des
verlorenen Geländes scheiterte. Von der
Scarpe bis zur Oise war die feindliche Artil¬
lerietätigkeit rege. Starke Feuerüberfälle la¬
gen am Abend, während der Nacht und am
frühen morgen auf unseren Stellungen. Die
Absicht eines englischen Angriffs östlich von
Bullecourt wurde erkannt , seine Ausführung
durch unser Vernichtungsfeuer verhindert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Tanner-Tal wehrte unsere Grabenbe¬

satzung den Vorstoß einer französischen Er¬
kundungsabteilung ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Die Waffenstillstandsverhandlungenwerden
fortgesetzt.

Mazedonische Front
Kleinere Vorfeldkämpfe westlich des Ochri-

da-See. Auf der übrigen Front blieb die
Gefechtstätigkeit gering.

Italienische Front.
Aus den Kämpfen der letzten Tage zwi¬

schen Brenta und Piave blieben 40 Offiziere
und mehr als 300 ) Mann , einige Beschütze
und Maschinengewehre in unserer Hand.
Mehrfache Gegenangriffe, die der Feind gegen
die von uns genommenen Stellungen führte,
wurden abgewiesen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 15. Dez. abends. (WTB . Amtlich.)
Don den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Serf fMMuiii ms 28 Inge
oögeMHolfeä.

W. T. B . Grotzes Hauptquartier , 16. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Schloßpark von Poezelhoek haben wir

unsere Linie nach Abwehr eines feindlichen
Tcilangriffes vorgeschoben und Gefangene ge¬
macht. Lebhafte Artillerietätigkeit von der
Scarpe bis zur Oife; bei Monchy und süd¬
westlich von Eambrai nahm sie erhebliche
Stärke an. Englische Vorstöße bei Monchy
und Dullecourt scheiterten. In Erkundungsge¬
fechten an vielen Stellen der französischen
Front wurden Gefangene eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
In Brest-Litowsk ist am 15. 12. von sei¬

ner Hoheit dem Generalfeldmarschall Prinzen
Leopold von Bayern und Vertretern der ver¬
bündeten Mächte sein Waffenstillstandsvertrag
mit Rußland für die Dauer von 28 Tagen,
gültig vom 17. Dezember 12 Uhr mittags ob,
unterzeichnet worden.

Mazedonische Front
Rege Tätigkeit der Engländer zwischen

Wardar und Doiransee.
Italienische Front.

In Erweiterung ihrer Erfolge haben
österreichisch-ungarische Truppen italienische
Stellungen südlich von Tol Eapriele erstürmt
und mehrere hundert Mann , darunter 19 Of.
fiziere, gefangen.
Der erste Weneralquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 16. Dez., abends. (WTB . Amtlich.)
von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Sie fslgeDen
ftietennuetMInngen.

(W. T. B. Amtlich.) Von den bevollmäch¬
tigten Vertretern der ruffischen obersten Hee¬
resleitung einerseits und den obersten Heeres¬
leitungen von Deutschland, Österreich-Ungarn,
Bulgarien und der Türkei andererseits ist am
15. Dezember 1917 in Brest-Litowsk der
Waffenstillstandsvertrag unterzeichnet worden.
Der Waffenstillstand beginnt am 17. Dezem-
der mittags und gilt bis zum 14. Januar
1918. Falls er nicht mit siebentägiger Frist
gekündigt wird, dauert er automatisch weiter.
Er erstreckt sich auf alle Land-, Luft und See¬
streitkräfte der gemeinsamen Front . Nach
Artikel 9 des Vertrages beginnen nunmehr
im Anschluß an die Unterzeichnung des Waf-
fenstillstandes die Verhandlungen über den

15,100 xonnni.
Berlin . 14. Dezember. (WTB. Amtlich.)

Im Ärmelkanal wurden durch die Tätigkeit
unserer U-Boot« wiederum 15 000 Bruttore-
gistertonnen vernichtet. Unter den vernichte-
ten Schiffen befanden sich drei mittelgroße be¬
ladene Dampfer , von denen einer bewaffnet
war , sowie ein Dampfer von 6000 Tonnen.

Einer der vernichteten Dampfer wurde aus
einem gesicherten Geleitzug herausgeschossen.
Der Ehes des Admiralstabes der Marine.

Rascher zrrede.
„Das Lebensinleresse Rußlands ".

Genf, 13. Dez. Ein Havastelegramm vom
Dienstag meldet aus Petersburg : Lenin hat
der Volksvertretung den Antrag unterbreitet,
der die Bereitwilligkeit Rußlands zum Eintritt
in einen alle europäischen Mächte einschließlich
den Feind umfassenden Rechtsverband der
der Völker ousspricht, und der den sobaldigen
Austausch der Kriegsgefangenen vorbereitet.
Die „Prawda " meldet, das Lebensinteresse
Rußlands verlange, daß der Friedensschluß
mit den Feinden mit oder ohne die Alliierten
noch im Januar zustande komme.

MsrnnMAl Imoenm
MntUi.

Bern , 14. Dezember. Die Gazette de
Lausanne meldet aus Modane , daß im Tunnel
bei Modane ein französischer Urlauberzug (?)
entgleist ist, wobei 800 bis 900 Menschen ums
Leben gekommen sein sollen. Die Trümmer
des Zuges hätten Feuer gefangen.

WssWllwO all Mnien.
Petersburg , 17. Dezember. General

Tscherbatschew hat in Focsani zwischen der
rumänischen Armee der rumänischen Front
und der deutschen, österreichisch-ungarischen und
türkischen Armee «inen vorläufigen Waffen¬
stillstand geschlossen.

Me rufMe Zinsen für las
AnslnnO.

Basel, 15. Dezember. Die „Times " mel¬
den aus Petersburg : Die Regierung verbot
den Banken die Iahlnng der am 1. Januar
fälligen Zinsen an das Ausland . Der ruffische-
Bankerott ist damit zwar nicht erklärt , aber
bereits praktisch zur Tatsache geworden.

£aföles und vermischtes.
§ Eamberg , 18. Dezember. Die Bemü-

selieferung auf die neulich Anmeldungen ent¬
gegengenommen wurden, verzögert sich da-
durch neuerdings, daß der erste Waggon irrig
nach Eamberg a. d. Saale gelaufen ist und
da auchwohl erwartet worden ist. weil der
weitere Transport danach hierher , dem Ge¬
müse Weißkraut erheblich hätte schaden kön¬
nen. Es ist jedoch eine Ersatzlieferung bestimm-
testens zugesagt, die denn wohl hoffentl. ihren
richtigen Weg zu den Eamberger Wägen
finden wird.

8 Eamberg , 17. Dez. In Anerkennung
seiner Auszeichnungen, wurde der Vize-Wacht-
meister Paul Boussier  von hier zum
Leutnant der Reserve befördert.

8 Erbach, 17. Dezember. Der Reservist
Hans Roth  erhielt für bewiesene Tapfer¬
keit an der Westfront das Eiserne Kreuz.

8 Erbach, 17. Dezember. Die Eheleute
Philipp Müller 4. und Maria
Lena Müller  geborene Bouffier , feiern
am 20. Dezember 1917 das Fest ihrer silber¬
nen Hochzeit.

8 Niederselters , 17. Dezember. Dem Ge¬
freiten Josef Nauheim  Sohn von Jo¬
hann Nauheim von hier , wurde wegen her¬
vorragender Tapferkeit im Westen das eiserne
Kreuz verliehen.

* Dauborn , 17. Dezember. Herr Rentner
Georg August Wagner und seine treue Gattin
Dorothea geb. Wagner begingen am 15. De¬
zember das Fest der goldenen Hochzeit. Das
unter glücklichsten äußeren Umständen lebende
Iubrlpaar , das vor mehreren Jahren vom
nahen Bnadenthaler Hof nach hier übersiedelte
erfreut sich bester Gesundheit.

* Holzappel, 15. Dezember. Eine 'hiesige
Witwe die sich zur Erwartung ihres Enkel¬
kindes nach Altenkirchen begeben hatte, wurde
dort samt dem Kinde in der Wohnung ihrer
Tochter an Gasvergiftung tot aufgefunden.

* Idstein , 17 . Dezember . Auf Beschluß
der Stadtverordnetensitzung wird jeder hier an-
säßigen Familie eine nach der Kopfzahl be¬
messene Menge Brennhoz  zugewiesen. Un¬
bemittelte Familien erhalten von der ihnen
zustehende Menge einen Teil unentgeltlich. Das
Holz wird verlost. Die Preise sind außeror¬
dentlich niedrig, sie schwanken je nach der Art
des Brennholzes zwischen 15 und 50 Mark
für den Klafter.

* Nastätten , 17. Dezember. Montag mit¬
tag kurz vor 2 Uhr brach in dem Anwesen
des Landwirts Karl Kratz hier Feuer aus.
Im Nu stand die dem Haus zunächst gelegene
Scheune in hellen Flammen in welcher auch
der Viehbestand untergebracht war. Bis die
Feuerwehr zur Stelle war, befand sich das
Vieh in Sicherheit. Außer Futter - und Stroh¬
vorräten fiel den Flammen nichts zum Opfer,
der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

* Mainz , 17. Dezember. Ein tragischer
Vorfall spielte sich am Dienstag in einem hie¬
sigen stark besuchten Geschäftshauseab. Die
Ehefrau des Landwirts Johannes Debus 5.
zu Königstädten war in voller Gesundheit hier¬
her gefahren, um einige Weihnachtseinkäufe
zu machen. Als die Frau an die Ladenkasse
trat , um z» bezahlen, stürzte sie lautlos zu
Boden. Ein Herzschlag hatte dem Leben der
46 Jahre alten Frau ein plötzliches Ende be¬
reitet.

* Erbenheim , 17. Dezember. In der Nacht
drangen Diebe durch ein Stallfenster in die
Scheune des Hauses Bahnhofstraße 3 und ent¬
wendeten 5 Säcke Hafer und 2 Säcke Korn
au» den Beständen der Krei-futtermittel-Ver-
teilungsstelle. Von den Dieben fehlt jede Spur

* Frankfurt . 16. Dez. Ein energisches
Mädel ist eine Schaffnerin der Linie 15. Sie
machte gestern abend ein junges Herrchen von
etwa 18 Jahren darauf aufmerksam, daß das
Rauchen auf der Plattform untersagt sei. Der
Junge lachte aber die Schaffnerin aus und
rauchte weiter. Zum allgemeinen Gaudium
der Mitfahrenden nahm darauf die Schaffne¬
rin dem Buben die Zigarette aus dem Mund
und warf sie weg.

* Frankfurt , 14. Dezember. Die Kaiserin
stattete am Montag den Verwundeten des
Heiliggeisthospitals einen mehrstündigen Be¬
such ab.

- Frankfurt , 14. Dezember- Als angeb¬
lich in Not geratener Ehemiker brandschatzte
der 52jährige Kaufmann Friedrich Trapp seit
langer langer Zeit reiche jüdische Familie und
betrog diese um erhebliche Summen. Jetzt ge¬
lang es der Polizei den Schwindler der mei¬
stens unter dem Namen Dr . Philipp Gustav
Lehmann auftrat , zu verhaften.

* Kassel, 15. Dezember. Kassel hat als
erste Stadt Deutschlands die Edclpuzzüchterer
in größerem Maßstabe erfolgreich unternom¬
men. In großen Kellern wurde eine beson¬
ders gute Frucht hervorgebracht, die von al¬
len Seiten begehrt wird. An manchen Tagen
werden bis 90 und 85 Kilogramm Champig¬
nons geerntet. Der Anstalt sind Kriegsge¬
fangene französische Edelpilzzüchter zur Ver¬
fügung gestellt worden, die erfreut sind sich in
hrem Beruf betätigen zu können und eifrig

tätig sind die Anlagen zu vervollkommnen.
Mehrfach haben schon andre deutsche Städte
Abgesandte geschickt, die in den Kasseier Eham-
pignonbetriebrn praktisch mitarbeiteten, um
die besonderen Kunstgriffe der französischen
Kriegsgefangenen Pilzzüchter zu erlernen und
für die eigenen Anlagen zu verwerten. Durch
die Nutzbarmachung der Kenntnisse der fran¬
zösischen Spezialisten entwickeln sich möglicher¬
weise auch in Deutschland ähnliche Betriebe,
wie sie in Frankreick schon immer bestehen
«nd dem Lande Millionen Werte schaffen.

VerantwortlicherRedakteur und Herau -geber:
Frau Wilhelm Ammelung Eamberg.



Vor einem Jahr.
„Wir sind bereit , die Hand zum Frieden

zu bieten , denn uniere Siärke macht uns nicht
raub gegen uniere Verantwortung vor Galt , vor
dem eigenen Volk und vor den Menschen I"

Vor einem Jabr war ' s . Am 12 . Dezember
1916 . Im ReicbsiagSsaal zu Berlin . Der
Kanzler sprach : „Wenn trotz dieses Anerbietens
zum Frieoen und zur Veriöhnung der Kampf
sortdauern sollte , so sind die vier verbündeten
Mächte entschlossen , ihn bis zum siegreichen
Ende zu führen . Sie lehnen aber feierlichst
jede Verantwouung vor der Menschheit und vor
Gott ab !"

Die weltgeschichtlichen Worte ballten durch
den Saal . Hallten in Deutschland in jede Hütte
«nd in jedes Herz . Hallten als eines der
großen Erlebnisse der Menschheit zu unteren,
vom gleichen Geist beieelten Verbündeten , zu
den bang horchenden und hoffenden Neutralen.
Hallten hinüber zum Feind - . . . Fanden sie
doit e>n Ohr ? Ja . Ern Widerhall kam Aber
es war ein Echo aus der Unterwelt der .Memch-
heit . „Ein verzweifelter Versuch Deutichlands,
der Bestrawng auszuweichen !" zeterten die
Zeitungsjungen durch Londons Gassen . „Der
Humbug des Berliner Ölzweigs ." „Greisbarer
Betrug ." „Deutschland , der bewaffnete Ein¬
brecher !" „ Ein Friede mit einer Nation von
Dgern » nd Mördern ist nicht die Tmie wert I"
„Deutschland will den Untergang der Welt !"
antwortete ' von den Panier Boulevards das
Gebrüll der Camelots . „Wer der Entente von
Frieden spricht , ruit in die Wüste !" verkündeten
heisere Kehlen aus Rom und Mailand . „ Krieg!
Krieg bis ans Ende !" Und übers Meer geuerte
es aus Kanada : „Kein F »>ede , solange die
Hoheirzollern in Berlin ihren Sitz haben !"

Das war die Tinte . Das war die Drucker¬
schwärze . Das war die Straße . Aber die
Verantwortlichen dieser Erde , deren Wort zur
Tat wird ? Die Sprecher der feindlich »» Well?
„ES ist nicht der Zeitpunkt für den Frieden,"
verkündete Lloyd George im englisch»« Unter¬
haus , „solange Deutschland Entschuldigungen
dieser Art sür seine handgreisiichen Verbrochen
vorbringt I" „Deutschlands Schrei nach dem
Frieden ist ein Schrei der Schwäche I" trompetete
in der Pariser Deputiertenkammer sein AnftS-
genosse Briand . „Die beste Antwort auf diese
Herausforderung ist der Sieg !"

Dar war vor einem Jahr . Und jetzt?
Wenn die Toten auierstehen . könnten , die seit¬
dem dem blinden Blutdurst der Maffenmörder
an Seme , Themse und Tiber zum Opfer
fielen , wenn die Steine r»üen könnten , deren
Schutt vor einem Jahr noch blühende Städte
und Dörfer waren — es wäre die Donner-
sprache der Wettgeschichte selber : Der Sieg ist
da , wo die Miche Kraft ist ! Die sittliche
Kraft ist bei Deutschland und seinen Ver¬
bündeten l

„Eure Exzellenz haben mit dieser Rede, " so
drahtete der Feldmarschall von Hindenburg gleich
nach dem Frieidenscmgebot ap den Reichs¬
kanzler , „eine tiefe sittliche Krasläußrurng unseres
VoÜes eingeleftet . " Der große Meister sprach
uns da aus der Seele , wie er uns sonst aus
der Seele handelt . Ec Tagte, daß diese sittliche
Krastäußerung erst eingelötet sei. Ec wußte,
daß sie weiter wirken würde , zu unserem Heil
und zum Fluch unserer Feinde , die eben mit
ihrer frechen V « chöhnung deutscher Friedensliebe
jede « , aber auch jedem G Dmtschland die
Ube « rugunt « « Hämin »rten , daß Deutschland sür
sein Dasein und soine Shre kämpft . Im gestählten
Bewußtsein ferner gerechten Sache der Reinheit
seineSWesens und Willen « schwangDeutschland sein
Schwert in neuer , furchtbarer Wucht . Am
schwersten und schimpflichsten aber erfuhr es
der Judas d«S Eüdons , das Volk der betrogenen
Betrüger , erfuhr eS Italien , daß man mit Treu-
bmch , Veiaat und Niedertracht zwar unbedingt
den Beifall Englands , aber eben darum nicht die
gnüdiae Hilfe jener höheren Mächte erwirbt , die,
über dem Streit der Menschen , nach ewigen
Gesetzen wallen . Wer diese Gesetze der Memch-
lichkeit nicht im Hegen trägt , zerschellt an ihnen.
Das war , zwischen Dolomiten und Lagunen,
die Strafe des Landes der „heiligen Selbst¬

sucht" in der ungeheuersten Niederlage dieses
ungeheuren Krieges.

Lange Zeit schien es , als sei die ganz
feindliche Welt unbelehrbar einig in dem Lon¬
doner Schlachtruf : „Kneg dem Frieden I" , da
leuchteten , in diesem Jahr , neue Zeichen im
Osten auf . Der Hand , deren Feder den Be¬
ginn zur russischen Mobilmachung und damit
des furchlbarsten Menichenmordes aller Zeilen
Unterzeichnete » entiank das Szepter . Durch die
vielmillioneniach streitende , braune , ruiiische Erde,
durch die bewaffneten Muichiktz, durch die 160
Millwnen zwischen der Newa und der chine-
si»chen Mauer ging ein Erwachen der Erkenntnis,
wofür sie seit drei Jahren durch Meere von
Blut wieder den friedlichsten aller Nachbarn in
den Massentod gehetzt würden . Eine Hand
streckte sich von dort den Menschen entgegen.
Zum erstenmal seit unserem Friedensangebot
tönt aus fremdem Mund das Wort Frieden.

Unier He »z soll warm sein , unser Kopf kalt!
Ein heißes Herz sür Deut ' chland und was mit
Deutschland ist I Kühler Kopf sür alle anderen
Dinge dieser Erde 11 Und doch hallt uns jetzt,
kurz vor der We -hnachtszeit , dies „Fttede aus
Erden !" ins Ohr w >e ein kaum mehr geahnter
Klang . Wenn dieser Klang , wenigstens zunächst
gegen Osten hin , zur Erfüllung anschwellen
iollie , dann wres auch dann Deutschland der
Welt den Weg ! Sein Friedensangebot vor
einem Jahr war die Tat höchster sittlicher Kraft
und höchster , irdischer Stärke in Einem . Es
war ein unerreichtes Vorbild sür die stroitenden
und leidenden Völker . Wohl dem Volk , das
als erstes dieiem Vorbild folgt ! .

Poüttfdbe Rundfdbau*
Lo «tschl«us.

* Nach einem Beschlnß der deutschen Eisen-
hahnverwalttingen soll mit dem 1. April 1918
eine allgemeine Erhöhung der Personen-
tarife neben der vom 15 . Dezember ab gültigen
reinen 100 °/oigen Schnellzugsverleuerung zur
Einführung gelangen . Die neuen Tarife be¬
wegen sich aus Grund einer allgemeinen deutschen
Personentarifresorm , in folgender Staffelung:
Für P e r s o n e n z ü g e betrügt der Fahrpreis
pro Kilometer : in der ersten Klaffe 9 P >«nn !g,
in der zweiten Klasse 5,7 , in der drillen .Klasse
3,7 , in der vierten Klasse 2,4 Pfennig . Hinzu
kommen noch die S ch n e l l z n g s z u s ch I ü g e
ab 1. April : bei 1 bis 75 Ktlomeier sür erster
und zweiter Klasse 1 Mark , inr dritter Klasse
0,50 Mark ; bei 76 bis 150 Kilometer sür erster
und zweiter Klasse 2, sür dritter Klasse IMark;
bei 151 bis 350 sür erster und zweiter Klasse
3 Mark , sür dritter Klasse 1,50 ; über 350 Kilo¬
meter sür erster und zweiter Klaffe 4 Mark , sür
dritter Klasse 2 Mark . Aus der Skala geht
schon hervor , daß auch Bayern und Baden sür
den 1. April die Einführung der vierten Wagen¬
klasse beschlossen haben . Der am 15 . Dezember
eintrelende hundertprozentrgeSchnell-
zugszuschlag  dürfte voraussichtlich nur
bis zur Einführung der neuen
Tarife,  also bis 31 . März , bestehen bleiben.

* Der drille Tag der Wahlrechts-
debatte im preußischen Abgeord¬
net enhause  brachte nichts wesentlich Neues.
Abg . v. d. O st e n (kons.) legte noch einmal die
Bedenken seiner Partei über die Lösung der
letzten Regierungskrise dar . Die koniervalive
Partei wird nicht tatenlos der Entwicklung im
Reiche und in Preußen zusehen . Abg . Hirsch
(Soz .) unterzieht die Auslührungen des Vor¬
redners einer Kritik . Zu der Wahlresomr be¬
merkt der Redner , daß die Vorschrift , der Wähler
müsse ein Jahr in der Gemeinde wohnen , vor
allem die heunkehrenden Krieger in ihrem Wahl¬
recht beschränkt . — Zum Schluß sichst Abg.
S ch i f f e r e r (natl .) aus , daß unter allen Um¬
ständen das Drckktassenwahlrecht sallen muß.
Im übrigen herrschen wohl bei allen PaAeien
über Einzelhellen der Vorlage verschiedene Aus-
sassungen.

Öp «*»»Tch-N « s «« r.
* Auf eine Anjrage des Grasen Tisza in der

ungarischen Delegation erklärte der österreichisch-
unganjche Wirrster des Äußeren , Gras Czeruin,
daß österreichisch - ungarische Trup¬

pen  nach Liguidation der Ostfront nach dem
Westen eilen würden , um dort den Deutschen,
die auf russischer, serbischer, rumäniicher und
italisnischer L-eite geleistete Waffenhilfe zu ent¬
gelten . Auf die Frage , ob Osten -eich-Ungarn
sür Eliaß - Lothringen kämpfen
wolle , antwortete er : Ja ! Mit Bezug auf
Italien erklärte Gras Czeruin : Wenn Italien
den Kampf sortietzen will , so wird es später
«nr einen schlechteren Frieden haben können.

Polen.
"Über die Aufgaben der polnischen

Regierung  äußecke sich Mnisterprästdent
Kuckaszewski zu einer Anzahl von polnycheu
ZeAungLvertvetelN . Er wies dcnauf hin , daß
Polen sich gegenwärtig in einer schwierigen Lage
besinde , da eine eigentliche Regierung fehle . Die
zuÄmftige Regierung müsse aufrichtig dems-
kralü'ch sein . Die wichtigste Frage der nächsten
Zukunft ist die Frage eines polntzchen Naftonal-
heeres . — Die polnische Mimsterliite ist jetzt
vom Regentschastsrnt bestätigt worden.

Fr «« D»Oich.
* Die Widersacher Clemenceaus

melden sich zum Wort . Von ihnen ist in der
Kummer eine Jntervellation eingebrscht worden,
die u . a . besagt , Ciemenceau icheine zunächst
Kneg gegen Frankreich zu iühren . Es wftd
Beschwerde wegen der Massenvcrha ^ imgen er¬
hoben und der Regierung die völlige Auf¬
hebung der Freiheit vorgeworfen . Eine einzige
Taffache , nämlich die Absetzung und Emreihung
eines Syndikalssekreiärs ins Heer habe zur
Folge gehabt , daß tm Loiregebiet allein über
100000 Arbeiter streikten . Ciemenceau gehe
gegen Frauen und 17sährige Kmder , gegen
Leute , die sich nicht verteidigen könnien , vor.

*Die Wahlrerormvorlage  wurde
in dritter Lesung vom Unterhauie angenommen.
Durch dasneue Geietz erhalten so gut wie alle
Männer , die ein Mindestalter von 21 Jahren
erreicht Hab« , und alle Soldaten und Seeleute mit
einem Wndestalier von 19 Jahren das Wahl¬
recht . Außerdem werden die Frauen von
30 Jahren  auiwäns wahlberechtigt . Auch
die Wahkkreiseinteilnng wird unler Zugrunde¬
legung der Einwohneirzahl abgeändert.

Mali «« .
*Wie von venchiedenen Seiten verlaniet,

steht ein neuer Friedensvorschlag
des Papstes  bevor . Vielleicht sei er durch
die Begebenheit in Rußland etwas venpület,
doch werde in 14 Tagen mit einem Fuedens-
vorlchlag zu rechnen sein, der diesmal keines¬
wegs von der Entente überhört weiden könne.

Holland»
*W !e die Blätter berichten , hat die deutsche

Regierung Holland zum Ersatz seiner am 22 . Fe¬
bruar torpedierten sieben Po st schisse
sieben andere Dampfer mit 36 000 Tonnen
Gehalt zur Vertilgung gestellt , wodurch dieser
Zwischenfall erledigt wurde.

Norwegen.
* Eine Waffenruhe in den Weih-

nachlsi eiertagen  will der in Christiania
tagende 10 . nordische Friedenskongreß herbei-
sühren . Er will sich zu diesem Zweck an die
Friedensvereine der venchiedenen Länder wenden,
damit sie telegraphisch bei den Kriegführend ««
um Waffenruhe sür die Festtage bitten . Der
Kongreß nahm ferner , einen Antrag an , den
nordischen Friedensvereinigungen die Erwägung
anheim zu geben , ob nicht der Zeitpunkt ge¬
kommen sei, eine Friedenskonferenz nach Stock¬
holm einzuberusen.

Amerika.
*Jn seiner Botschaft an den Kongreß sagte

Präsident Wilson zum Schluß : „Ich >agte im
Januar , daß die Völker der Welt nicht nur das
Recht auf freieSeewege,  sondern auch
aus einen gesicherten unbelästigten Zugang zu
diesen Seewegen haben . Ich dachte damals
und denke jetzt nicht nur an die kleineren und
ichmüchiren Nationen , die unsere Unterstützung
brauchen , sondern auch an die großen und mäch¬
tigen Nationen und sowohl au unsere
jetzigenFeinde  als auch an unsere jetzigen
Verbündeten tm Krieg . Wir trachten danach,
dauenide , nicht vorübergehende Grundlagen sür

den Weltfrieden zu schaffen und müssen sie ehr.
lich und furchtlos suchen.

frankreichs s^abrungslorgen.
In der französischen Presse häuien sich die

Stimmen , die trotz aller Beichwichtigvngsver-
suche klar erkennen lassen , daß sich Frankreich
vor allem infolge der unermüdlichen Tätigkeit
unterer U-Boote in einer schweren Ernährungs-
krise befindet , aus der es weder durch eigene
Kraft noch durch die Hilie seiner Verbündeten
hernusytiksmmen hoffen darf . . Der Mangel an
landw ^ zschlAlichen Arbeitern infolge der starken
Einziehungen zum Heeresdienst , das Fehlen von
Düngemitteln , vor allem des deutschen Kalis^
und der Verlust der nördlichen Provinzen haben
dazu beigelragen , daß die diesjährige franzö¬
sische Ernte gewaltia hinter dem Ertrag früherer
Jahre zurückgeblieben ist und den Bedarf
der Bevölkerung in keiner Weise mehr be-
ftiedigt.

In der »Libre Parole ' vom 7. November
kommt der Abgeordnete Henessy zu dem Er¬
gebnis , daß die große Differenz zwischen dem
Bedarf und der diesjährigen Erzeugung , die er
aus 42 Millionen Doppelzentner veranschlagt,
vom Auslande eingesührt werden müsse, um der
städtischen BevöKemng Getreide zu liefern.
Diese Menge müsse in den 10 Monaten vor der
Ernte des Jahres 1918 eingesührt werden . Das
sind 4 Millionen Doppelzentner monatlich oder
13 000 Tonnen täglich . Der Venass « meint,
daß trotz aller Anstrengungen der Verbündeten,
Fnrickeich bis zur nächsten Einte nur einen
Vorrat besitzen werde , der dem Bedarf mehrerer
Wochen enftprechen würde.

Es muß also gewissermaßen von der Hand in den
Mund gelebt werden , wobei unsere U-Boote noch
manches gewichtige Wort mitzureden haben . Noch
ieneAusterung der .Humanitö ' vom9 . November sei
angechgt : „Die Kornernte ist noch nicht einge¬
bracht und schon ist die Mehlversorgung der
Bäckereien schwieriger als in den köstlichen Mo¬
naten vor der neuen Ernte . Die Bäcker können
kein Mehl bekommen . Die Bauern liefern kein
Kom ab , da ihnen der Höchstpreis von 50 Frank
zu niedrig ist. S » on jetzt wird vielfach ein
Preis von 70 bis 80 Frank zu anderen Zwecken
als sür die Bolksernährung bazahlt . Schon
sind große Schwierigkeiten vorhanden , aus danen
surchtvare Verwicklungen entstahen können ."

Diese Auslühningen lassen keinen Zweifel
an dem Emst der Gelreideversorgung in Frank¬
reich . Den Rückgang der Ernte aus die Hälft«
des Finedensettrages kann kein Statistiker und
kein PolAker mehr ungeschehen machen . Einst¬
weilen begnügt man sich, die Aussichten der
Zukunft in einem erträglichen Lichte zu zeige ».
Die Hoffnung auf Amerika ist auch sür die Er¬
nährung Frankreichs die einzige und letzte
Hoffnung . Von der Wirkung des U-Boot -Krieges
hängt es hrute nicht mehr allein ab , ob Frank¬
reich ans den Ver . Staaten Gsveide erhält.
Sewst wenn Amerika Schiffe sür den
Transport freimachen kann , so hat es doch kein
Getteide sür die Ausfuhr . In Frankreich ist
man sich darüber tlar . Man hofft nur , daß
Amerika den Franzosen zu Liebe sich von Mais
statt von Weigen nähren wird ._

Handel und Verkehr.
Die Postverwaltunn über Wethn «chtS»

sendunge » . Wegen der vevorstetiendcn Weihnaciu »-
seiidnngen richtet die PostverwaSiung nachstehende
Wünsche an die Sll>se>rdcr : D >e Pakete sind unter
B «rw «ttt>ung guter Verpackungsstofie recht daue»hait
herzustellen ; in das Paket ist obenauf ein Doppel
der Llusichrist zu legen ; die Ausschrrst ist deuilich,
vollständig und haltbar herzustellen, der Name des
BesttinmllNgsorteS unter näherer B »zelchnung der
Lage besonders groß und krüstig anzuglwen ; auf
den Paketen selbst hat der Absender leinen illamen
und Wohnorl nebst Wohnung zu vermerken ; die
Weih'nachtSsendungcn sind nchglichst frühzeitig auf»
zugebeu und , wenn irgend möglich, sreizumachen. —
Um Lkchverftündnissen boezubmgen , stnrd erneut
daraus hingewiesen , daß in der Zeit vom 9. bis
zum 23. Dezember Wertpakete und Eitpaktte von
den Postämtern zur Versendung nicht angenommen
werden , wohl aber atS „dsingend " be; « chnets
Pakete . Diese werden zu detteld « Gebühr , die
auch jetzt für „dringende Pakete " zu zählen ist, be-
iördert.

Oer Müßiggänger . MH
ff ] Roman v«n H. CourthS - Mahler.

cF« letziing.i

„Das mußt du aber . Es ist nicht nötig,
daß man den Grund ihrer Flucht erfährt . Du
sagst , man hat dich heule morgen nicht fortgehen
sehen ? "

„So ist es ." -
Dann erzähle Sporleder einfach , daß du

mit deiner Frau heute früh einen Morgen-
spaziergang gemacht hast — vorher mußt du
natürlich zu erfahren suchen, ob man sie fort-
gehen sah . Ihr seid in unserer Nähe gewesen,
da hat deine Frau sich den Fuß vertreten und
du hast sie »orläufig zu uns gebracht ."

„Das klingt leidlich Zlaubhast ."
„Sporled « wird dasür sorgen , daß die

Dienerschaft ebenfalls in diesem Glauben er¬
halten wftd . Wir haben so vielleicht einige
Wochen Zeit gesimd »n . Ein Sehnenverrenkung

. dauert zuwtilen sehr lange . Bis dahin haben
wir dann wohl Nachricht von Regina und können
Weiler denken.

Stumm gingen sie weiter , bis sie sich trennen
mußten . Fritz veriprach , am Abend nochmals
zu Klems zu kommen . Trübsinnig ging Klaus
nach seinem verödeten Heim.

Sporleder iah einigermaßen erstaunt ans
seinen Herrn , als dieser das Hans beirat . Er¬
halte angenommen , daß die Herrichast noch
schlief und sagte das Klans . Darauf «rilihr er
von dem angeblichen Uniall Fra » Rulharts
und daß sie vorläufig bei Harlensleins bleiben
werde.

Der Hausmeister zeigte sich auch diesem
Ereignis gegenüber auf der Höhe der Siluation.

„Befehlen Sie , daß ich der gnädigen Frau
eine bequeme Haustoiletie und sonstige Ge¬
brauchsgegenstände zusende ? "

Klaus überlegte einen Moment . Aui diese
Weise konnte er vielleicht eriabren , was von
Reginas Sachen fehlte . Außerdem mußte er den
Schein wahren . Die Sachen dursten jedoch nichtab-
geschickt werden , bevor Frau Dr . Hartenstein
nicht eingeweiht war.

„Sie können einiges znsammenpacken lassen
und es morgen hinausschicken . Für heute
hat Frau Dr . Hartenstein meiner Frau aus¬
geholfen ."

Eine Stunde später kam Sporleder zu seinem
Herrn ms Zimmer und meldete ganz betreten,
daß daS Toilettmneceflak « der gnädigen Frau
verschwunden wäre.

Klaus war auf eine ähnliche Eröffnung vor¬
bereitet.

„Das habe ich bereits zu mir genommen
und werde es meiner Frau selbst mitnehmen.
Lassen Sie anspannen , ich fahre gleich nachher
wieder hinaus ."

Klaus hatte sein und seiner Frau Betten
leich nach seiner Rückkehr in Unordnung ge¬
rächt , damit das Dienstpersonal nicht merken

sollte , daß sie unbenutzt ivaren . Dank Spor-
leders Verhalten blieb die Dienerschaft un¬
wissend und unbefaiigen — mir Sporleder selbst
ahnte etwas Ungewöhnliches , wenn er auch viel
zu diskret war , um es sich merken zu lassen.
Nachdem Klaus nochmals überall nach einer
Spur gesucht haste , die ihm Reginas Ziel ver¬

raten hätte , natürlich ohne Erfolg , fuhr er zu
Frau Dr . Hartenstein hinaus.

Die alle Dame war seit dem gestrigen Be¬
such Reginas in großer Sorge . Fritz hatte ihr
bei seiner Heimkunft gestern abend berichtet , was

.er selbst wüßte . Sie halte Regina sehr lieb
gewonnen , und Klaus war immer ein wenig
ihr Verzug gewesen . Nun banale sie um die
jungen Leute wie eine sorgende Mutter.

Äls Klaus mit blassem Gesicht bei ihr ein¬
trat , erschrak sie uud ging ihm entgegen.

„Was bringen Sie mir , lieber Klaus , Sie
sehen aus . als wäre es nichts Gutes ."

Er küßte ihr die Hand und erzählte ihr mit
kurzen Worten von Reginas Flucht . Still hörte
die alie Dame zu . Ihr seines , giftiges Gesicht
batte den Ausdruck großer Trauer angenommen.
Sie konnte ihm nicht viel zum Tröste sagen,
enthielt sich aber auch jeden Porwurses.

Klau ? bat sie, die Sachen anzunehmen , die
er angeblich für seine Frau ' herausschicken ließ.

„Ich kann die Hoffnung nicht aufgeben , daß
Regina mir verzeiht und zu mir zurückkehrt.
So lange ich diese Hoffnung habe , ist es nicht
nötig , daß man über ihre Mreise skandaliert,"
sagte er , und sie stimmte ihm vollkommen bei.

Auch die alte Dame war der Ansicht ihres
Sohnes , mau solle Regina erst zur Ruhe
kommen lassen, ehe man weitere Schritte unter¬
nehme . —

Als Klaus Rnthart wieder nach Hfiuse kam,
fand er einen Brief Charlottes vor.

Sie bat ihn um seinen soiorligen Besuch.
Er müsse ihr Auskunft geben über die Folgen,
die das Erscheinen seiner Frau i» ihrer Wohnung

gehabt hätte . Sie sei, wie er sich denken könne,
in großer Unruhe und Aufregung , ec möge
kommen und sie daraus erlösen.

Klaus antwortete sofort . Es sei ihm un¬
möglich , noch einmal zu ihr z« kommen . Ec
bereue tief , seinem geliebten Weibe in törichler
Verblendung Schmerz und Leid zugefügt zu
haben . Er habe nur den einzigen innigen
Wunsch , seine Frau zu versöhnen . Wie schwer
er unter seiner Schuld leide , ahne sie nicht, er
sei hart dafür bestrast worden . Sie möge ihn
aufgeben und ihn zu vergessen suchen. Weiler
hätte er ihr nichts mehr zu sagen.

Charlotte Marlow raste und tobte , als sie
diesen Brief erhielt . Ihre Rache halte sie ja
nun u »d hätte zufried »« sein können . Aber
aus dem Spiel war ihr Ernst geworden . Klaus
hatte ihr H »rz zurückerobert , und sie hafte ihn
leidenschaftlich geliebt , allen Berechnungen zum
Trotz . Nun sagte er sich kurz und bündig von
ihr los . nannte seine Leidenschäft sür sie eine
törichte Verblendung und bereute nur , sein „ge¬
liebtes Weib " betrübt zu haben . Nun gebörle
sie also schließlich doch zu denen , die Klaus
Nulhart verlassen hatte . Sollte das alles sein, -i
was sie durch ihr Nachegesühl erreicht Halle?
Nein , sie wollte ihm wenigstens nicht den
Triumph lassen , sie gedemüligt zu haben . Sie
beantworlete seinen Brief folgendermaßen:

„Glückauf zum Büßgang nach Canossa , -
Klaus Ruthart . Du bist gar nicht wert , daß
sich ein Weib um dich grämt , denn di, versiebst
nicht zu lieben . Du streckst deine Hände n»ic
ein launiges Kind nach allem ans . was dir un¬
erreichbar erscheint . Hältst du es dann , verliert



Von Nab und fern*
Mietvergünstigungen für die Leipziger

^fkuhjutzrsmesse . Zur Erleichterung des Be¬
suches der Leipziger Frühjahrsmesse 1918 weiden
den Fabrikanten und Industriellen , die für die
Ausstellung ihrer Waren in den Meßhäusern
Räume zu mieten haben , erhebliche Vergünsti¬
gungen in Aussicht gestellt . Die Leipziger
Stadtverordneten beschlossen nämlich , den Meß-
ausstellern , die die Frühjahrsmesse 1918 be¬
schicken, obschon sie mit wnischafilichen Schwierig¬
keiten zu kämpfen haben , folgende Mielver-
günstiaungen zu gewähren : bis zu 50 °/o Miet-
nachlah solchen Ausstellern , die in den städti¬
schen Meßhäusern unmittelbar voin Rat der
Stadt Leipzig gemietet haben . und bis zu
25 % Mielbeihilfe den Ausstellern in privaten
Metzhöuiern und wichen Ausstellern , die in den
Mdttlchen Meßhäusern nicht unmittelbar vom
Rat gemietet haben und von ihren Vermietern
Mietnachlaß erhalten.

Lkuin und Trotzky als Nnwüoter auf
de » NobelfrfedrnSpreis . Dem norwegischen
Komitee für die Verteilung des Nobelpreiies für
Fnedensarbeit ist von norwegischer sozialüemo-
kratischer Seite der Antrag unterbreitet worden,
den diesjährigen Nvbekstiedenspreis Lenin und
Trotzky zu verleihen . Der Vorsitzende des
Komitees , der frühere Minister Lövland . hat
daraus geantwortet , daß der Antrag zu spät ein-
gereicht sei, und daß man noch keine richtige
Einsicht in die gegeuwä »lige Lage Rußlands
haben könne . Sollte es aber der jetzigen russi¬
schen Regierung getingen , Frieden und Ordnung
zu schaffen, jo würde er einen Antrag , den
Friedenspreis des nächsten Jahres an Lenin
und Trotzky zu vergeben , für durchaus erklärlich
Hallen.

Gold -Razzia im Balkanzug . Von jetzt
an werden die Balkanzüge nach jiwnstantinopel
von einer gemttchlen Kommiffion , die aus
deutschen , ungarischen , türkischen und bulgarischen
Verstärkungen besteht , untersucht werden , um
den Goldschmuzgel nach der Türkei zu ver¬
hindern.

Arbeiterverdiomst im Kriege . Vor dem
Schiedsgericht der Metallindustrie in Berlin
klagten mehrere Arbeiter über verminderten Ver¬
dienst bei Stickarbeit . Es wurde dann fest-
gestellt , daß der einzelne Arbeiter wöchentlich
im AKord 330 Mark verdient hatte , und das
war den Klägern zu wenig , weil sie schon 350
Mark und darüber in der Woche verdient
hatten.

Eisgang auf der Weichsel . Infolge
starken Frostes ist aus der Weichsel Eisgang
eingetreten . Der Schnellfährentrajekt bei Kulm
und Neidenburg -Kurzbrak ist eingestellt . Die
Schiffbrücke bei Marienburg ist bereits abgefahren.
Die Weichselschiffahrt ist geschlossen worden.

Eine nicht alltägliche Friedenskund¬
gebung haben Frauen aller Stände in Wien
unterzeichnet . Zum Danke für die Friedens¬
botschaft des Grafen Ezernin sind drei Tage
hindurch die Mitglieder der Reichsorganisation
der Hausstauen Österreichs vor dem Ministerium
des Äußeren erschienen und haben dort ihre
Visitenkarten abgegeben.

Ein missglückter Postranb . Aus dem
Postamt Willen in Tirol wurde ein großer
Postraub nach Art des Hauptmanns von
Köpenick versucht . Ein angeblicher Oberleut¬
nant erschien mit einer Militärpatrouille im
Postamt und forderte die Übergabe der gesamten
Geldbeutel . Der Postmeister weigerte sich aber,
sie herauszugeben . Die Soldaten sind in¬
zwischen ermittelt worden , ihr Anführer dagegen
ist verschwuüden . In den Postbeuteln befanden
sich mehr als 130000 Kronen.

Dammbruch am Zuidersee . Bei Eiburg
brach infolge Sturms der Zuiderseedamm . Alle
Bahnverbindungen zwischen Zwolle , Utrecht,
Apeldoorn und Nunspeet sind unterbrochen.
Einzelheiten fehlen.

Verschwundene russische Kruujuwelen.
Wie Petersburger Blätter melden , hat die
Regierung Lenins entdeckt, daß die russischen
Kronjuwelen , die aus 500 Millionen Frank ge¬
schützt werden , ans dem Muieum der Eremitage

■es den Wert für dich. Glaube aber nicht, daß
ich dir nachtrauere , — ich habe meinen Zweck

, erreicht . Rache wollte ich haben dafür , daß du
j mich einst wie ein wertloses Spielzeug beiseite

werfen wolltest . Eine Charlotte Marlow läßt
sich nicht ungestraft mit denen zusammenwürseln.
denen man kurzerhand den Laufpaß gibt . Und
»Scheu wollte ich mich auch an deiner Fran , die
SS mit ihrer kalten , stolzen Art so trefflich ver¬
stand , dich in die Ehefessel zu zwingen . Nun
geh zu ihr wie ein unartiger Schulbub und
bettle um Verzoihung . Ich lache über dich.
Noch einmal : Glüclaus zum Büßgang ! Charlotte
Marlow streicht dich aus ihrem Leben wie einen

' wesenlosen Schalten . Sage deiner Frau Ge¬
mahlin , sie soll den Schmetterling in Zukunft
doch lieber binden . Es wird notwendig sein,
wenn sie deiner sicher sein will !"

Klaus las diesen Brief mit einem Gefühl
brennender Scham . Um dieses Weib hatte er
Regina gekränkt und verraten . Wie ein dummer
Junge baite er sich von ihr verlocken lassen.

Wannt sie sich rächen konnte , dafür , daß er
stirer einst überdrüssig war , hatte sein arme-

\ Weib so schweres erdulden müssen. Nein, —
's war nicht wieder gut zu machen , was er
verbrochen batte ! —

l Mehr als 14 Tage vergingen , ohne daß
Regina von sich hätte hören lasten . Klaus war
»> einem fürchterlichen Zustand vor Kummer
>wd Aufregung . Wenn Fritz nicht gewesen
wäre, er hätte die tollste« Unklugheiten begangen,
v»i Reginas Aufenthalt zu ermitteln.

« Jeden Morgen und jeden Abend fuhr er zu
Hartensteins hinaus , um nachzufragen , ob von

verschwunden sind . Sie sind wahrscheinlich zn
Beginn des Krieges in Sicherheii gebracht
worden.

Keine Flucht der Zarentochter Tatjana.
Nach einer Meldung des .Petit Parisien ' aus
Tobolsk sind alle Nacheichien über die Flucht
der Großfürstin Taijana aus der Luft gegriffen.

Brandkataftrophe in Brooklyn . Eine
Feuersbrunst in Brooklyn (bei New Jork ) ver¬
nichtete vier große Gebäude der amerikanischen
Trockendocks ; der Verlust beträgt eine Million
Dollar.

Explosionskataftrophe in Halifax . Die
kanadiiche Hafenstadt Halfsax ist infolge einer
Explosion ein Trumme , hausen . Der Nordteil der
Stadt steht in Ftammen . Es gab Hunderte
von Toten und Taufende von Verwundeten.
Der Sckaden beträgt mehrere Millionen . Eine
sp« ere Nieldung befagt , daß sich das Unglück
infolge eines Zusammenstoßes zwischen zwei
Dampfern ereignet hat . Es sollen etwa 1000
Menschen ums ' Leben gekommen sein.

Zum amerikanischen Kaufangebot
auf Niederlandisch -weftindien.
Nach einem in ausländischen Zeitungen ver¬

öffentlichten Gerücht soll Amerika die Absicht baden,
Niederländisch - Indien iür sünf Milliarden Gulden
zn kau>en. Die Ver . Staaten wurden den Nieder¬

landen dann den üngchörten Besitz von Nieder-
tändifch-Ostindien gewährleisten . Die weflindifchen
Besitzungen Hollands umfaßen die Inseln Eurocao,
Armba, St . D-aAin , Bonaüe , St . Euitach m*» Saba
mit 1130 Quadrat -Mlomeler und etwa 100 000 Ein¬
wohnern , weiter Surinam (Mevcriänrifch -Guavm a)
mit 129100 Onadrat -Krlomeler und über 100 000
Einwohnern . BiS vor kurzem erforderten die weff-
indifchen Kolonien noch Unterstützung durch dar
Muiierland . In Holland wird das Gerücht dieses
Kaufangebotes iür unzutreffend erklärt.

Gericblsballe.
BreSlan . Der Fleiichermeister Orkar Wengler

hatte >m Oktober und November 1916 ein Dienst.
Mädchen befchäftigt, dar er auf die diesem zu-
kommmde Brotration beschränken mußte, um mit
dem Brote im HauShatie au«zukommen. Der Er¬
folg war verblüffend . Das Mädchen hatte schon am
vierten Tage seine garize Wochenmenge ausge-ehrt,
und aiS nun der Bleister die Hergabe weiteren
Brotes ablehnte , deutele die Abaewielene an , daß
sie sich dafür rächen werde. Meister Wengler stand
mit der Familie dcS Bäckermeisters Hoffmann in
freundschaftlichem Verkehr, und daS Dienstmädchen
ha-i-te dabei wahrgenommen , daß die Familien sich
gegenseitig mit L»benöm «tteln auShalscn . Ins¬
besondere hatte das Mädchen bemerkt, daß Frau
Hoffmann dem MMer Wengler oft Brot , Semmeln
und Mehl ohne Marken geliefert hatte , daß seiner
letzterer wiederholt an Fremde Fletschwaren ohne
Marken abgab , daß er Spcisekartoffetn und Mehl
an seine Kühe, Hunde und Gänie verfütterte , und
schließlich auch Vollmilch au zum B ^ nge von solcher
nicht berechtigte Personen verkauft hatte . Alle deese
Verfehlungen brachte nun das Mädchen zur
Kenntnis der Behörde , und dar Schöffengericht ver¬
urteilte Wengler zu 300 Mark und Fnru Hoffmann
zu 50 Mark Geldstrafe.

Braunschweig . Der Kaufmann Hugo KrebS
befaßte sich m «t dem Vertrieb eines fettlosen Wasch-
mittels , von dem er innerhalb mehrerer Monate
etwa 250 Zentner verkaufte. Obwohl die Her¬
stellungskosten für Krebs sich pro Zentner nur auf

25 bis 37 Mark beliefen, verkaufte er den Zentner
zu 144 Matt . Die Siraikammer verurteilte Krebs
wegen ungebührlicher Preissteigerung zu drei
Monalen Gefängnis und 15 000 Mark Geldstrafe
oder e>uem weiteren Jahr Gefängnis.

Oer Meiknacktsmonat.
.ES schließt der MonatSbriider KreiS
Ein Weiser, der Dezembergreis.
Von Pol zu Pole lichlerhellt
Umspannt der Kreis die ganze Welt.
Dezember ruft : . Halleluja I
Liedil — und die goldene Zeit ist dal"

Mit diesen Versen wird in einer alten , den
einzelnen Monalen gewidmeten Reimpoesie der
letzte Monat des Jahres gefeiert , für den in
unserer Umgangssprache sich immer mehr die
Bezeichnung „Weihnachtsmonat " an Stelle des
häßlichen und auch sachlich unzutreffenden offi¬
ziellen Bezeichnung „Dezember " einbürgert . In
amtlichen Urkunden und Schriftstücken müssen wir
freilich noch an der falschen Benennung sestbalten,
die wir bekanntlich der Bureaukratie des Mittel¬
alters verdanken , die den zwölften Monat des
Jahres aus dem Grunde als den zehnten
Monat bezeichnet , weil die allen Römer zu be¬
quem waren , ihre Monatsnamen zu verändern,
als diese infolge einer anderen Monatseinteilung
unzutreffend geworden waren . Die uns ver¬
traute deutsche Bezeichnung „ Weihnachtsmonat"
ist ja auch sachlich durchaus gerechtfertigt , weil
das Weihnachtstest das höchste Fest des Jahres
ist. und weil es einem jeden von uns seit der
frühesten Kindheit so sehr ans Herz gewachsen
ist wie kein anderes Fest.

Je mehr wir die Bezeichnung „Weihnachts-
monat " anwenden , um so fester wird sie sich
in unserem Sprachgebrauch verankern , und wir
dürfen dann hoffen , daß sie schließlich der
offiziellen Bezeichnung „Dezember " den Garaus
machen wird . Und ist erst einmal bei einem
Monat , dem Weihnachismonat , das Eis ge¬
brochen , dann können wir auch leichter an die
Verdeutschung der übiigen Monatsnamen Heran¬
gehen . Karl der Große hat den Monat
heckagmLnßth genannt , und wir begegnen dieser
Bezeichnung noch nach Jahrhunderten in Fisch-
arts „ Wer Praktik Großmutter " in der Form
„Heiligmonat " , aber diese Benennung hat sich
nicht durchsetzen können , und sie hat auch jetzt
wenig Aussicht durchgudringen , wennGinan sie
in Vorichlag bringen wollte , um die durch Kail
dem Großen veranlaßten deutschen Monats¬
benennungen wieder zu Ehren zu bringen . Das
Altdeutsche hatte seiner für den letzten Monat
des Jahres die Benennungen cheistman (Ehrlst-
monal ), Hartman (Harlmonat wegen des ge¬
frorenen Erdbodens ), slahtman (Schlachtmonat
wegen des in diesem Monat erfolgenden
Schlachten ; der Schweine ) und wolsman (Wolf¬
monat , weil zu dieser Zeit sich die Wölfe be¬
sonders häufig zeigten ).

Alle diese Benennungen sind aber allmählich
abgestorben , und keine von ihnen hätte auch
jetzt Aussicht , durchzudringen . Sorgen wir
alio dafür , daß die erst in neuerer Zeit
ausgekommene Bezeichnung „ Weihnachismonat"
sich immer mehr in unserem Sprachgebrauch be¬
festigt I

Venrrifebtes.
Das Heer mit den leeren Knopflöchern.

Wenn der Kongreß der Ver . Staaten nicht
umgehend eine Abänderung der bestehenden
Vorschriften über das Tragen und Verleihen
von Auszeichnungen im Heere Amerikas be¬
schließt, werden die Soldaten und Offiziere
der großen Republik die einzigen in diesem
Weltlnege sein, deren Brust keine Orden oder
Zeichen schmücken, und deren Talen fo keiner¬
lei sichtbare Anerkennung oder DankeSzeichen
finden werden . Nach dem bestehenden Gesetz
können weder Orden verliehen werden , noch
dürfen Angehörige der bewaffneten Macht
Amerikas Auszeichnungen anderer Staaten
öffentlich tragen . Diesen Mißstand aus der
Welt zu schaffen, hat selbst der große ungekrönte
Kaiser Amerikas „Held Teddy " vergessen ; setzt
wird es der weltbeglückende Wilson entschieden
nachholen müssen , damit die sehnsuchtsvollen
Knopflochschmerzen seiner Reklame - Armee endlich

gestillt werden . Es soll freilich auch Menschen
geben , die der Ansicht sind : ein Volk , das,
bloß um Geld zu machen , an diesem furchtbaren
Völkerringen sich beteiligt und dies endlose
Blutbad verlängern Hilst, hat auch keine Orden
oder Ehrenzeichen verdient . . .

Hall Caine als britischer Filmminister . i
Der bekannte englische Dramatiker Hall
Caine wurde kürzlich zum obersten Leiter der,
gesamten amtlichen Filmpropaganda ernannt . \
In dem Ernennungsbrief schrieb Lloyd George:
„Ich habe Ihnen diese Stellung zugedacht,
weil Sie mir als weltberühmter Dichter fßt
den Film am besten geeignet erscheinen ."
Dieses Schreiben hat nun eine Unzahl ziemlich
heftiger Äußerungen aus den Kreisen der eng¬
lischen Literaten hervorgerufen , die der Meinung
sind , daß eine solche Charakteristik der Dichtkunst
zurückgewiesen werden müsse. ...

Eine zeitgemäße Empfehlung . In der
.Times ' findet sich die folgende Anzeige : „In
einem Familienheim unweit der Küste sind noch >
einige Zimmer frei . Verpflegung kriegsmäßig,,
aber gesund . Die Preise sind umso billiger,
wenn man in Betracht zieht , daß das Heim sich
in einer garantiert vor Luftangriffen geschützten '
Gegend befindet ."

Die Belohnungszigarette . Die alte *
Weisheit , daß dar , was dem einen schadet, de« ;
anderen Nutzen bringen kann , wird jetzt von den i
Pariser Schnapsladenbesttzern verwertet , die m ;
dem Tabakmangel ein erfreuliches Lockmittel für,
ihr Geschäft erblicken. Da der unentwegte Feld¬
zug der französischen Behörden gegen die Trunk - '
sucht den Schnapshändlem Angst einjagte und,
allmählich tatsächlich die Anzahl der leistrmgs-
fähigen Trinker zu vermindern drohte , erblickt«
man jetzt an den Türen der Pariser Schnaps - i
läden Plakate , aus denen die Worte zu lesen j
sind : „Jedem Gast wird nach seiner Zeche auf,
Wunsch eine Zigarette verkauft ."

Wie man ein Streichholz anzünden
soll ! Mit dieser weltbewegenden Frage be¬
schäftigt man sich seit einiger Zeit ziemlich leb¬
haft in der englischen Öffentlichkeit , da die
Sfreichholznot in England ständig z« nimmt und
daher auch aus diesem Gebiet ein möglichst er¬
folgreicher „Spaesamkestsfeldzug " dringend not¬
wendig geworden ist. Itachdem verschiedene Er¬
satzmittel angepriesen , aber stets erfolglos aus-
probiert wurden , w >rd jetzt in einer Zuschrift a»
den .Daily Chronicle ' darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die meisten Menschen von der Kunst,
ein Streichholz richtig und auf sparsame Weise
zu entzünden , keine Ahnung haben . Grund-
salich sei es . das Zündhölzchen gegen die Zünd¬
fläche der Schachtel zu reiben , vielmehr müsse
man mit der Schachtel über den Kopf der
Hölzchens streichen, da auf diese Weise da»
Letztere nicht so leicht abbricht . Außerdem soll
man nicht der Länge nach über die Reibfläche
strichen , sondern der Breite nach, weil sonst die
Reibfläche zu früh verbraucht wird.

Oer Kleingärtner.
Himbeeren im Tchrebergarte « . Um

keinen Preis ! Die wuchern ja und ihre Aus¬
läufer laufen durch den ganzen Garten ! Nun
ja ! Wenn man sie laufen läßt . Die sticht
man aber eben aus und verschenkt sie, damit
auch noch andere Leute Himbeeren anpflangen
können . Heule sind die Beerensrüchte mit ihre«
kostbaren Säften ja kaum mehr zu bezahlen.
Darum muß ein jeder sie sich selbst ziehen.
Und gerade die Himbeere wächst überall . Jeder
Eckchen ist ihr noch gut genug . Sie gedeiht
sogar im Schallen . Und ihr Saft ist s» köstlich.
Alio pflanzt Himbeeren anl Eie sollen in
keinem Garten fehlen.

Wirsing - und Kappnspfliinzche « . Wer
in diesem Jahr zu viel Kappus - und Wirstng-
pflänzchen gesät hat , laffe die Überflüssigen nur
ruhig aus seinem Beete stehen. Im Frühling
sind sie als überwinterte Pflänzchen Geld wert.

Schutz vor Frösten . In ganz rauhe«
Lagen deckt man den Feldsalat mit breiten
Fichtenästen zu . Schnei : es nun tüchtig , so
braucht man nur einen Ast zu heben , um eine
Stelle zum Pflücken frei zu bekommen.

OflUCUH. »REN07'. »("LAD» «.IL, UftU* '

seiner Frau Nachricht gekommen sei. Von Ta
zu Tag trug er schwerer an der Ungewißheit

Endlich zu Anfang der dritten Woche tra
ein Brief von ihr an Fritz Hartenstein ein
Sie schrieb:

„Lieber Freund ! Sie wissen sicher dmö
Klaus von allem, , was geschehen ist. Ob Ei
eS billigen , daß ich daS Haus meines Manne«
verließ , weiß ich nicht . Seien Sie jedoch ver
sichert — ich konnte nicht anders handeln . Hält«
ich ihm nach jener Szene noch einmal gegenüber
treten müffen , es wäre mein Tod gewesen
Auch jetzt, nachdem ich wieder klar denken kann
weiß ich, daß ich nicht anders handeln konnte
Ich könnte nicht neben Klaus dahinleben mi
dem Bewußtsein , daß ich mit eioer andere,
teilen müßte , oder daß ich ihm eine lästig«
Fessel sei. Bitte , sagen Sie ihm , er soll siil
um mich nicht sorgen , ich weide ja mit de
Zeit überwinden lernen . Möge er glückllff
werden ? Teilen Sie ihm auch mit , daß id
vorläufig hinreichend mit Geldmitteln versorg
bin . Wenn ich »5vaS brauchte , würde ich mick
ohn » Stolz «n ihn wenden , denn ich weiß , ei
würde urrter dem Gedanken leiden , daß id
pekuniäre Sorgen hätte . Meine Toiletter
brauchen mir nicht zugeschickt zu werden , ick
brauch , sie hier in meiner Einsamkeit nicht
Einige einfache Kleider und meine Wäsche max
Klaus zu Ihrer lieben Mutter bringen lassen
Dort lasse ich sie mir später abholen . Lorläufic
bin ich mit dem Nötigsten versehen.

Dleine Adresse will ich Ihnen vorläufig ver¬
schweigen . Sie oder Ihre Ii. be Mutter könittei,
in ihrer Güte und Freundschaft versuchen wollest

mir persönlich Trost zu bringen . Aber ich kann
setzt noch niemand sehen , kann nicht von meinem
Leid sprechen. Zümen Sie mir nicht darum,
lieber Freund , sch weiß , wie gut Sie er alle¬
zeit mit mir gemeint haben . Wollen Sie mir
etwas zuliebe tun — so helfen Sie Klaus , daß
er sich im Schnldbewnßtsein nicht vollends ver¬
liert . Grüßen Sie Ihre liebe , verehrte Mutter.
Wenn ich wieder Menschen ertragen kann , hoffe
ich bei ihr und bei Ihnen noch die alte Freund¬
schaft zu finden . Wichtige Nachrichten senden
Tie mir , bitte , postlagernd nach Friedrichshagen.
Ich grüße Sie herzlich als Ihre Regina
Nuthart ."

Fritz übergab Klaus Reginas Brief , als er
kam. iiiid Klans laS ihn mit brennenden Augen.

Nicht ein Wort des VorwurseS für ihn war
in dem Brief enthalten . Trotzdem traf er ihn
mit tausend Anklagen . Er wollte sich sofort
nach Friedrichshagen aufmachen , um Regina dort
zn suchen, und Fritz hatte Mühe , ihn davon
zurüchuhalten.

„Wie kann ich ihre Verzeihung erhalten,
wenn du mich hindern willst , sie zu juchen,"
ries er schmeyiNch.

„Du würdest alles verderben , Klaus , glaube
es mir . Sie will nicht gesunden werden , wie
du siehst, und läßt die Briese deshalb nicht nach
ihrer Wohnung adressiereii . Jedenfalls aber
haben wir nun die Gewißheit , daß sie nicht weit
von Berlin entfernt ist. "

„Was nützt mir diese Gewißheit , wenn ich
mchl zn ihr kann ! Was soll ich um ? "

»Das werde ich dir innen . Erstens gehst du
jetzt nach Hause und schreibst deiner Frau eine»

ausführlichen Brief . Lege eine offene Beichte
ab und — stecke da ? letzte, liebliche Schreiben
der Marlow mit hinein . Das wird Regina
mehr überzeugen als alle deine Beteuerungen,
daß zwischen vir und dieser Dame aller auS ist.
Und dann warte ihre Antwort ab . Ich werde
gleichfalls noch heute an sie schreiben und ihr
ehrlich raten , zu dir zmückzukehr« , , wenn auch
nicht gleich. Was ich zu deiner Entlastung an¬
führen kann , will ich tun , da » versteht sich von
selbst . DaS ist alles , war wir vorläufig tun
können . Erzwingst du jetzt ei« Wiedersehen mit
ihr , gefährdest du aller . Auffinden würde man
sie bald , wenn man ernstlich wollt », aber ich rate
dir , schreibe ihr lieber , eS ist deffer. Und nun
adieu , ich muß in mein Bureau . Auf Wieder - ]
sehen heute abend I*

„Adieu , Fritz . Du bist ein lieber Kerl ." \
Hartenstein lachte. i
„Das klingt hübscher als „ekliger Pedant"

und „Rkoralsatzke", so nanntest du mich vor f
kurzem mit Vorliebe ."

„Erinnere mich daran nicht." ;
„Du hast recht, eS war unedel von mir . i

Aber ein bißchen Bosheit muß man zuweilen ]
verspritzen , sonst erstickt man am «igeueu Gift ." ,

: . * .. . |
Regina hatte di« Tag « seit ihrer Flacht in t

einem trostlosen Zustande verbracht . Von früh '
biS spät lies sie im Wald « umher , oder saß am
Ufer deS Müggelsee » und rang nach Ruhe und
Fassung . Abends fiel sie todmüde auf ihr \
Lager , ohne den ersehnten Schlaf zu finden.
M» 17 mlö’Ottfequna folgt.)



Deutsche Männer!
Deutsche Frauen!
ließen, daß wir heute mehr den je wissen daß wir für den Bestand unseres Vater
landes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Hausung . Herd,von W b u^ Kmd.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen,
was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu starken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkauf v I
welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt btefeni* 8 « L

Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert Misere wirtschaftliche S-et
stungsfähigkeit . Er wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbank auff
dert , zählt - und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich festgestellt —

zu den notwendigen Rüftungsarbeiten
mit d-n,n Mir gewillt sind, nnseren Feinden entgegeniutreten und unseren Fahnen

den Notwendigkeit dieses Opfers ersüllt noch nicht alle Kreise un-
seres Volkes Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck und -gerat a st
urufen dem eüi hoher Kunstwert oder- wie alten, durch Generationen ausbewahrten

Familienstücken und den Trauringen der Lebenden — em besonderer kulturhistorischer
oder ethischer Wert innewohnt , aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlose
Opserfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie ze er eu sthk
und jede deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf AM des Deutschen Volkes Da¬
sein gilt , draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlich m die Reche der Kam-
et stellt und längst von dem Wahn geheilt ist. auf den einzelnen komme es mcht

an , so ist es auch hier not , daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstuck und G -r °tz von
dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag , den Kampf für das Vater
land mitkämpft . Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschaft . Laßt euch
in dem gesunden Bewußtsein , daß des Deuschen Volkes schwerste Zelt von euch
langt , auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.
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Mix brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917. Haveustein.
Präsident der Reichsbank.
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Wotan» und Osram*
[campen

in allen

gebräuchliche! Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

Josef Birkenbihl, Camberj.
Installaflons - fieschSff . '

Bringt in mlNlünMr» MM nn allen Dienstagen
entbehrliche getragene

Min . Bilde ul JdiH
cntgefffflh ober nnentgeltlUtt in nie

Altkleiderstelle in Limburg.
lollinöfltlei öof MMe llk. 5, oder gelt He an die
hierfür oom Kreisausschuss leWten Aufkäufer ob.

Eine größere Anzahl

Christbäume
zu verkaufen lsei

3os . Rühling, Cornberg.
Dombadierweg.

Amtliche Nachrichten.
Speckablieferung

aus den erfolgten Not- und Hausschlachtungen bei Jakob
Rauch am Mittwoch , de« IS. d. Mts ., Nachm, von 2- 3
Uhr.

Camberg . den 18. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pip berger. _
Das Verzeichnis des in der Gemeinde Lamberg befind-

lichen Rindviehes sowie der Pferde , für welches nach den § §
6 folg, des Reglements vom 27. 8. 1886 und des Reglements
vom 27. 10. 1893 die Abgaben zur Bestreitung der Lntscha-
digung für krankes Rindvieh sowie für kranke Pferde zu
leisten find, liegt von heute ab 14 Tage z, redermanns Cm-
ficht offen.

Lamberg , den 18. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mädchen
>as gut bürgerlich kochen kann,

sowie

hlUMWen
egen guten Lohn (wenn ftatt
alt hohen Lohn) per sofort
der später gesucht.

Frau Lina Neugarten
Mainz , Petersstraße 12.

oooooooooo
Ordentliche» brave»

Mädchen
zu zwei Personen

gesucht.
Obertorstraße 11.

OOOOOOOOOO
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mBh
hat noch abzugeben.

3os . Hanson, Lamberg,
SfracKgasst.

Beachtung
In unserem Geschäft werden sauber, preiswert

und in kürzester Frist angefertigt:

Postkarten, Briefbogen,
Rechnungen, Couverts,

Kirchen-rr.Gemeindesteuer-
zettel- Mahnzettel, An-u.
Abmeldescheine,Quittung^
karten, Zahlungsbefehle,
Holzabfuhrscheine,Plakate.
Lohnbeutel- Anhängezettel-

Mitteilungen,
für den privaten und behördlichen Bedarf.

Zigarren-Düten,
Verlobungs- und

Vistttenkarten,
sowie

sä tl Trauerdrucksachen
Buchdruckerei

W. Ammelung
Hamberg . Bahnhofstraße neben der Pop.

M « lW.
Sohn achtbarer Eltern auf

Ostern in die Lehre gesucht.
Feine Ausbildung, befferes

Geschäft, gute Bedingungen bei
M.  MN. MM.

Mainz , Klarastraße 30.
Ei': braves

AklsMiitAl
nicht unter 16 fahren,

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Näheres zu erfragen Bahn-

hofstraße 6._
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Jur Herstellung von

HMMMeuSW
empfiehlt fich

Wilhelm Engel.
Folien »INulile.

Moilsrnllllnspn

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sieh in

Limburg, Mallgarfanwag 7.
SprsdiRunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.
pr Beratung erfolgt kostenlos . 'MW

Nk-. i- v- pd- nU Vsl . riAnclix -h«'- ssr» u. nv»^ >in«
im Kr» is» Limburg.

Kreis-Schwetneversicherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bi»

spätestens 8. j . Mts ., an den Beauftragten bezahlt werde«.
Der KreiSausschnh des Kreises Limburg.

«US Strapazoid.__ _I m a TT
sind leloht , billig , dloht «ird dauerhaft.

»». 1- r« J «“- sc*«.
Seit vielen Jehren bewahrt , » ««»er und Prospekt N>.

A. W. Andernach , Beuel am « nein.
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